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Gießen – In der Vitos-Kapelle
(Licher Straße 106) finden zwei
ganz besondere Konzerte zur
Weihnachtszeitstatt.Amheuti-
gen Freitag spielen ab 20 Uhr
„The Great Gatsbees“ Lieder
zumAdventimStilder20erJah-
re.DieGoldenenZwanzigerwa-
ren eine Zeit des wilden Nacht-
lebens, mit Musik und Tanz,
FransenundPaillettensowiefe-
dergeschmückten Outfits und
edlen Suits mit Hosenträgern.
Bloß eine Erinnerung an die

20er JahreundeineDarstellung
in Schwarz-Weiß-Filmen?
Falsch! „The Great Gatsbees“
bringen mit schwungvollen
Rhythmen und frivolen Texten
glitzernden Glamour und das
Flair der damaligen Zeit erneut
aufdieBühne.
Am Sonntag, 21. Dezember,

beginnt um 20 Uhr ein Weih-
nachtskonzert und mehr mit
dem Chor „Takt“. Seit vielen
Jahren erfreut der Gießener
Chor „Takt“ a cappella die Pas-

santen mit einem kleinen
Weihnachtskonzert in der
Bahnhofshalle. Wer mehr vom
„Takt“-Chor hören möchte, ist
herzlich eingeladen zu einem
weihnachtlichen Konzert in
der Vitos-Kapelle – unter der
LeitungvonPeterDamm.
In diesem Konzert stehen ne-

ben alten und neuen Weih-
nachtsliedern auch andere
Songs aus dem vielfältigen Re-
pertoire desChors auf demPro-
gramm. Die Sängerinnen und

Sänger aus demGroßraumGie-
ßen-Marburg-Wetzlar lieben
Musik aus unterschiedlichen
Epochen und Stilrichtungen
von Renaissance bis Rock- und
Pop-Songs. Dabei ist der Chor
immer in Bewegungunddenkt
sich manchmal auch kleine
Choreografien zu den Stücken
aus. Und das eine oder andere
LiedzumMitsingenistauchim-
merdabei.
DerEintrittzubeidenKonzer-

ten ist frei. pm

Weihnachten in der Vitos-Kapelle
Zwei Konzerte mit „The Great Gatsbees“ und dem Chor „Takt“

„The Great Gatsbees“ lassen
dieGoldenen Zwanzigerwie-
deraufleben. PM

Gießen – Am Donnerstag, 25.
Dezember, ist wieder Theater-
tag imStadttheater. BeiderVor-
stellung von „Dumme Jahre“
um18Uhr imGroßenHaus gilt:
alle Tickets kosten10 Euro, egal
aufwelchemPlatz.Erzähltwird
eine Paargeschichte, empathi-
sche Familiengeschichte und
Verflechtung von persönlichen
Biografien und den histori-
schen Umwälzungen der
deutsch-deutschen Teilungsge-
schichte. Regine undWolfgang
sind ein Paar. „Dumme Jahre“
begleitet die beidenvomersten
Kennenlernen 1968 in einer
Kleinstadt in der DDR bis ins
Heute und erzählt private und
historischeMeilensteine.
Regie führt Jenke Nordalm,

die in Gießen bereits mit „Der
Staat gegen Fritz Bauer“ sensi-
bel und zugänglich Stücke zur
Zeitgeschichte und deren Aus-
wirkungen in Szene setzte.
17.30Uhr istEinführung imFoy-
er.Weitere Vorstellung am2.,11.
und16. Januar. InfosundTickets
unter www.stadttheater-gies-
sen.de. pm

Theatertag mit
„Dumme Jahre“

Gießen–DasSpezialgebietvon
Daniel Luis ist die spontane In-
teraktion mit dem Publikum.
Sein Stand-up-Comedy-Solo-
ProgrammHyperaktivhat es in
sich. Er redet über Stereotypen,
das verrückte Leben in Berlin
undAlltagsbeobachtungen.Da-
niel Luis ist in Berlin Wedding
alsSohnausländischerEinwan-
derer geboren und aufgewach-
sen. Schon in der Schulewar er

der Klassen-Entertainer. Sein
TalenthaterübergroßeUmwe-
ge zum Beruf gemacht. Vom
Gangmitglied zum BWL-Di-
plom, vomWeltreisenden in85
Länder zum Vegetarier, vom
Model zum Grundschullehrer.
Und jetzt zum Comedian. Was
für andere eine Lücke im Le-
benslauf ist, ist für Daniel Luis
der Stoff, aus dem er Comedy
macht.
Daniel Luis ist am Donners-

tag,15. Januar,20Uhr,zuGast in
derKongresshalle. pm

Stand-up-Comedy
mit Daniel Luis

Gießen – Es sind die leisenMo-
mente.WennderChor sensibel
überdemstreichzartenOrches-
ter intoniert und Sopranistin
Anna Nekhames glitzernde Ko-
loraturen in den Saal streut, als
wäre das Christkindnichtweit.
Zu hören im Previewkonzert
des Stadttheaters bei Mozarts
„Davidepenitente“.Der büßen-
de, reuige David sorgt für Emo-
tionen.Obwohl: „DerNameDa-
vid kommt im Text gar nicht
vor“, sagt Chordirektor, Diri-
gentundModeratorMoritzLau-
rer. „Aber immer wieder wird
in der Kantate geklagt.“ Ehr-
fürchtignatürlich.
Auf der Bühne hat Laurer

zum Chorkonzert das Philhar-
monische Orchester und den
Opernchor des Stadttheaters
sowie den Gießener Konzert-
verein versammelt.Hinzukom-
men ein halbes Dutzend Ge-
sangssolisten, von denen am
Mittwoch nur Sopranistin Julia
Araújo fehlte. Die Musiker und
Sänger lassen unter Laurers in-
tensivem Dirigat in Ausschnit-
ten Mozarts Kantate leuchten.
Sie ist neben dem „Requiem“
ein weiterer Beweis dafür, dass
der Wirbelwind auch „ernste“
Musik komponierte, die ohne
einen Schalk im Nacken aus-
kommt.
Die Hintergründe zur Entste-

hung des Werks schildert Lau-
rer genüsslich. Mozart wollte

Chormusik für dieWiener Ton-
künstler-Societät beisteuern,
dem damaligen „Pensionsver-
ein fürWitwen undWaisen ös-
terreichischer Tonkünstler“. Je-
der Tondichter wollte dort Mit-
glied werden. „So etwas Fort-
schrittliches gab es in
ÖsterreichsHauptstadt tatsäch-
lich im 18. Jahrhundert“, sagt
derDirigent, selbstWiener.
Eine Mitgliedschaft verhieß

beruflicheAnerkennung. Doch
Mozart wurde mehrfach abge-
wiesen. Dabei wollte er ledig-
lich seine Frau Constanze und
Sohn Carl Thomas absichern.
Ein Auftragswerk war wohl die
letzte Chance. „In Benefizkon-

zerten des Vereins konnten
Komponisten ihre neuesten
Werke der Öffentlichkeit vor-
stellen“,erklärtLaurer.

DieKunstdes
Recycelns

1785komponiert der Pfiffikus
also„Davidepenitente“.Weiler
bis über beide Ohren in Arbeit
steckt, erlaubt er sich einen
Kunstgriff, nimmtseineunvoll-
endete c-Moll-Messe zur Hand
und recycelt sie. Damit das
nicht auffällt, gönnt er dem
Stück ein paar italienische Ge-
dichte, ergänzt eine Tenor- und
eine Sopranarie. Noch schnell

die Instrumentierung vergrö-
ßert– fertig istdieKantate.
Die Solisten glänzen in ihren

Partien und mit dem Chor. Da-
zureichtMozart„Streicherpeit-
schen“ indenGeigen,Celli und
Bässen sowie ein „unruhiges
Herzklopfen“ (Laurer) in den
zweitenGeigen und Bratschen.
Eine große Fuge mit dem Chor
beschließt das Stück. Das gut
besuchte Haus gewährt den
längsten Applaus, den je eine
Previewerhaltenhat.
Den Auftakt des Abends bil-

det die Motette „Te Deum“ des
französischen Komponisten
Charpentier. Das Werk aus der
Zeit des späten17. Jahrhunderts

ist bei unsweidlichunbekannt,
dieEinleitungaber,daspatheti-
sche Hauptthema des Präludi-
ums, kennt jeder. Es handelt
sich um die Fanfare bei Fern-
seh-Übertragungen im Rah-
menderEurovision.
Mit ihr leitet Laurer das Kon-

zerteinundweistaufdieakzen-
tuierte Spielweise hin. In sei-
nem Solo brilliert Bass Tomi
Wendt mit klarer Artikulation.
Die weiteren Solisten des Kon-
zerts sind Natascha Jung mit
glockenhellem Sopran, Sora
WinkleralspräziserAltundder
lyrische Tenor Georg Poplutz.
Der Preview folgten Zugaben
imoberenFoyer.

Herzklopfen garantiert

Auf die Partitur konzentriert: Chordirektor Moritz Laurer. JAKOB BOLL

Bei der Preview zum ersten
Chorkonzert der Spielzeit
stehen eine Motette und
eine Kantate im Fokus.
Mozart trifft auf den
Franzosen Charpentier.
Chordirektor Moritz Laurer
moderiert wortreich.

VON MANFRED MERZ

Gießen – Die rege Resonanz
beim Weihnachtskonzert des
ESG-Chors in der Vitos-Kapelle
stützte sich auf mehrere Eck-
pfeiler. So hatten die künstleri-
schen Leiter Jacob Brill und Eli-
sa Diehl unter demMotto „You
are the light“ ein ansprechen-
des Programm zusammenge-
stellt undmit dem Projektchor
an sieben Terminen sowie ei-
nem Extraprobentag einstu-
diert. Zudem bereicherte die
neue Pfarrerin der Evangeli-
schen Studierendengemeinde,
Anne Urban, den Abendmit ei-
ner Weihnachtsgeschichte aus
eigener Feder. Überdies waren
die Besucher in der überfüllten
Klinikkapelle bei mehreren
Stücken zum Mitsingen aufge-

rufen, dies stiftete überdies ein
GefühlvonGemeinschaft.
Für einen beschwingten und

dynamisch belebten Auftakt
sorgte „Like it‘s Christmas“ der
Jonas Brothers. Das folgende
„Warm Up“ bereitete die Besu-
cher auf die gemeinsamen Lie-
der vor. Dirigent Jacob Brill
lenkte auch hier sein Augen-
merk auf tonstärkemäßige
Kontraste, Korrepetitorin Elisa
Diehl unterstützte den Chor
wohldosiert am Flügel. Die Be-
gleitband komplettierten Lau-
rin am Schlagzeug und Jakob
amE-Bass, sie hatten die Arran-
gementsmiterarbeitet.
Das Programm setzte auf

Songs beliebter Komponisten
undGruppen, darunter „Allmy

love“vonColdplay,derwohler-
folgreichsten britischen Pop-
Rock-Band der Gegenwart. Der
Chor bot den Song sehr gefühl-
voll. Feines rhythmisches Ge-
spürbewieserdann in„TheHo-

liday Tango“ von Greg Gilpin.
Brill achtete auf klangliche De-
zenz; umso mehr kam der
stimmgewaltige Schluss zur
Geltung. Eine erfrischend pop-
pige Note erhielt durch die Be-

gleitband das Weihnachtslied
„Hört der Engel helle Lieder“
zum Mitsingen. Der Clou: Der
Chor sang die zweite Strophe
solo in der französischenOrigi-
nalfassung.

Besinnlich-ruhigbis
poppig-schwungvoll

Insgesamt bestach, wie sorg-
sam Brill und Diehl das Ensem-
ble führten. So meisterte der
Chor souverän diverse Stilrich-
tungen – bis hin zum „Santa
Claus Boogie“ von Kirby Shaw.
Besinnlich-ruhigeAkzentesetz-
te „Mary,didyouknow“derUS-
amerikanischen A-cappella-
GruppePentatonix.
Als besonders anspruchsvoll

erwies sich der von Alan Bil-
lingsley arrangierte Song „Win-
ter Bells“ des ukrainischen
Komponisten Mykola Leon-
towytsch. Die Interpretation
gerietnuanciertundmelodisch
rund. Ein intensives Hörerleb-
nis bescherte auch dasWiegen-
lied „The Seal Lullaby“ von Eric
Whitacre, einem der populärs-
ten Chorkomponisten des 21.
Jahrhunderts. Welch künstle-
risch ergiebige Songs die Leiter
ausgewählt hatten, zeigte sich
ebenso in „Sweet Silent Night“
von Andy Beck. Beim mottoge-
benden Schlusslied gab Brill
den Besuchern ermunternd
mit auf den Heimweg: „Seien
sie das Licht für andere Men-
schen!“ SASCHA JOUINI

Souverän durch diverse Stilrichtungen
Der Chor der Evangelischen Studierendengemeinde beeindruckt – Intensives Hörerlebnis

Chorsängerinnenbei ihremVortrag in der Vitos-Kapelle. JOU

Daniel Luis
Comedian aus Berlin


